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Halle, Dienstag den 3. April

Frankfurt a. M., d. 29. März. Bis tief in die Nacht
wahrte geſtern der Jubel des Volks uüber das große herrliche Er
eigniß. Die erſten Hotels der Stadt waren Abends erleuchtet
und die langen deutſchen Fahnen flatterten mit ſtolzer Schwin-
gung von ihren Daächern herab. Selbſt der „Pariſer Hof“, wo
die antikaiſerliche Partei ihre Verſammlungen halt, ließ am
ausgehangten deutſchen Banner erkennen, daß man hin und
wieder in Deutſchland zwar über die Kaiſerwahl ſchmollen, aber
dem Bedürfniß und Verlangen der Nation nicht auf die Dauer
Widerſtand leiſten könne. Es fanden groößere und kleinere Feſt
mahle in Gaſthoöfen und Privathaäuſern ſtatt beſonders gerauſch-
voll außerte ſich aber die Freude in den unteren Volktsklaſſen,
aus denen Gruppen jubelnd die Straßen durchzogen, mit lau-
tem Lebehoch fur Deutſchlands Kaiſer. Heute hat die Freude
den ruhigeren Charakter der Zuverſicht und des innigen Beha-
gens angenommen der Ausdruck davon ſpricht aus jedem Blick,
und in dieſer Weiſe iſt die Phyſiognomie der durch die Meſſe
ungewöhnlich belebten Stadt eine äußerſt erfreuliche, erquickliche.
Als die glücklichſte Vorbedeutung nicht allein, ſondern als den
weſentlichſten Schritt zur endlichen Erreichung des gehofften Zie
les der vollſtändigen Einigung Deutſchlands, haben wir den
Friedensſchluß zu preiſen, der unter den politiſchen Parteien
der National- Verſammlung zu Stande gekommen iſt. Die
Linke iſt verſöhnt und verheißt Hand in Hand mit den An-
haängern der konſtitutionellen Monarchie und den Verfechtern der
Einheit Deutſchlands zu gehen ſie hat eine poſitive Mitwir-
kung bei der Kaiſerwahl nur der „Konſequenz“ wegen abge-
lehnt; ihren ganzen Einfluß aber wird ſie beim Volke geltend
machen, um das Verfaſſungswerk ins Leben uberzuführen und
dem Oberhaupte Anerkennung und Gehorſam zu verſchaffen.
Nach dieſem wichtigen Akt rufen wir um ſo ernſtlicher den
„Zaunkönigen“ ein Wehe! zu, die ihr Neſt mit dem ſtolzen
Adlerhorſt vergleichen wollten ſie mochten leicht eines ſchönen
Morgens jämmerlich um das Reis herumflattern von dem der
Volksſturm über Nacht das Neſtlein abgeſtreift hatte. Daß
die Wühlereien der Ultramontanen der Reichseinheit auf die
Dauer kein Hinderniß in den Weg legen können, iſt in eben
dem Grade gewiß, wie daß das deutſche Volk die Freiheit der

Knechtſchaft vorzieht. (D. R.)

Frankfurt a. M., d. 29. März.
der Reichsverſammlung reiſen Freitag fruh über Bieberich ab

Die Abgeordneten

und übernachten in Köln. Von Koöln reiſen ſie am Sonnabend
auf der Eiſenbahn bis Bückeburg, wo ſie die Nacht zu bleiben
gedenken. Fur die folgende Tagesreiſe haben ſie nur die Strecke
bis Magdeburg beſtimmt, weil ſie ſich in Hannover und Braun
ſchweig aufzuhalten wünſchen. Am Montag Nachmittag endlich
trifft die Deputation in Berlin ein.

Frankfurt a. M., d. 30. Marz. Die Zuſammen-
ſetzung der Deputation, die im Namen der Reichsverſammlung
nach Berlin geht, iſt von vielen Seiten anders gewunſcht wor-
den. Man findet mit Recht das preußiſche Element zu ſtark
in derſelben vertreten. Von den Mitgliedern der linken Seite,
die ſich nach langem Kampfe zur Kaiſerwahl entſchloſſen, hatte
man gern eine größere Anzahl in der Deputation geſehen und
vermißt überdies ſchmerzlich einen Abgeordneten von Schleswig.
Wenn aber das Letztere von den Schleswigern als eine Art von
Demonſtration betrachtet wird, als ob dies Land gleichſam nicht
mehr zu Deutſchland gerechnet werden ſollte, ſo können wir
dieſer Auffaſſung entſchieden entgegentreten und ſind ſehr ge
neigt, die gerugten Mängel lediglich in der Haſt zu finden, mit
der das Bureau den ihm gewordenen Auftrag zu vollziehen
hatte. Kaum zu dieſem Behufe zuſammengetreten, wurde daſ
ſelbe zu einem andern hochwichtigen Geſchäfte abgerufen und
mußte ſich um ſo mehr beeilen, als die Gewählten um die An
nahme der Wahl vorher befragt werden mußten. Die Depu-
tation iſt heute früh abgereiſt. Wer uübrigens die Rückſichten
erwaägt, die der König zu nehmen hat, wird nicht glauben koön-
nen, daß er der Deputation gleich bei ihrem erſten Empfang
mit einem beſtimmten Ja ein Nein iſt ganz undenkbar
entgegentreten werde, und es wäre daher thöricht, wenn man
auf die erſten Nachrichten aus Berlin, die ohnehin nicht frü-
her als am Donnerſtag hier eintreffen können, Plane für die
Zukunft gründen wollte, die durch jede folgende Nachricht durch
kreuzt werden würden. Gleichwohl ſind wir des Erfolges ge
wiß. Die Verſuche zur Bildung eines neuen Reichsmini-
ſteriums ſind aufgegeben, da der Erzherzog dem interimiſtiſchen
Miniſterium Gagern, das nur zur Fortführung der laufenden
Geſchafte ſich anheiſchig gemacht hatte, die weitere Amtsführung
mit voller Machtvollkommenheit und Verantwortlichkeit wieder



übertragen hat. Eine definitive Berlfung des Miniſteriums
von Seiten der proviſoriſchen Centralgewalt, deren Mandat
vielleicht bald zu Ende geht, ſcheint der Reichsverweſer nicht für
angemeſſen gehalten zu haben. Da die gewichtigſten Gründe
für dieſe Auffaſſung ſprechen, ſo hat die Wiederberufung Hein-
richs von Gagern die größte Beruhigung hervorgerufen, indem
das öffentliche Vertrauen die mangelnde Form erganzt, und
das Miniſterium mit froher Ahnung als ein definitives begrüßt.

Frankfurt, a. M., d. 30. März. Etwa 80 Mit-
glieder der erbkaiſerlichen Partej. haben eine Erklärung unter
dem 26. Marz wortlich in folgender Art abgegeben

„Zur Beſeitigung möglicher Zweifel erklären die unterzeichneten Mit-
glieder der Nationalverſammlung, daß ſie die Verfaſſung, wie ſolche von der
Nationalverſammlung beſchloſſen werden wird, für dergeſtalt endgiltig er-
kennen daß ſie für irgend weſentliche Abänderungen derſelben, oder irgend
erhebliche weitere Zugeſtändniſſe, von welcher Seite dieſelben etwa auch
verlangt werden ſollten, nicht ſtimmen werden.“ Unter den Namen wel-
che dieſe, in den Händen des Abgeordneten H. Simon befindliche Erklärung
unterzeichnet haben ſinden ſich nach dem Frankfurter Journal“ von dem
interimiſtiſchen Miniſterium die des interimiſtiſchen Miniſterpräſidenten v.
Gagern und die von R. Mohl und Mathy, ſowie die der Abgeordneten
Welcker, Reh, Zell, Kierulff, Stahl, v. Reden, Gumbrecht, Freudentheil,
Biedermann, Falk, Holland, Lette, Fuchs, Mittermaier, Höftken, Jordan
von Berlin, Soiron, Graf Golz u. A.

Die Frankf. Ztg. enthält folgende Verwahrung:
„„Jn Erwägung, daß die National Verſammlung von dem deutſchen

Volke das Mandat erhalten hat, eine Verfaſſung für ganz Deutſchland
herzuſtellen, der unterm Geſtrigen über das Reichsoberhaupt gefaßte Be
ſchluß aber Deutſchland mit unheilvoller Spaltung bedroht in Erwägung,
daß das Mandat der National- Verſammlung nur auf die Verfaſſung ſelbſt,
nicht auf die Wahl einer Kaiſer-Oynaſtie gerichtet iſt; in Erwägung, daß
der raſche Beſchluß über das Reichsoberhaupt den eigenen Beſchluß der
National Verſammlung über das Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland
mit der Kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung zu unterhandeln, aufhebt,
erklären die Unterzeichneten, daß ſie ſich nicht für befugt erachtet haben,
an der heute vorgenommenen Wahl eines erblichen Kaiſers von Deutſch
land Theil zu nehmen und daß ſie jede Verantwortung der Folgen jenes
Beſchluſſes und dieſer Wahl von ſich abweiſen. (Folgen die Unterſchriften.)

Weitere Verwahrung: „„Die Unterzeichneten waren fortwährend eifrig
veſtrebt, der Schaffung einer erblichen Kaiſerwürde, ſo wie der Abtren-
nung der deutſchöſterreichiſchen Provinzen von Deutſchland entgegenzu-
wirken. Es war vorherzuſehen, daß bei der heute vollzogenen Kaiſer-
wahl die meiſten Stimmen der Reichsverſammlung ſich auf den jetzt re
gierenden König von Preußen vereinigen würden, welchem die Unter-
zeichneten ihre Stimme zu geben mit ihren bisherigen Wirken unvereinbar
fanden. Sie hatten daher nur die Wahl, entweder der Abſtimmung ſich
zu enthalten oder im Verein mit anderen Abgeordneten einen Gegenkan-
didaten aufzuſtellen. Da Letzteres das Wohl des Vaterlandes möglicher-
weiſe ſchwer gefährden konnte, war es das Gebot der Pflicht, den erſten
Weg, den des Nichtwählens einzuſchlagen.

Umbſcheiden. Pfahler. Schott. Haggenmüller. Fallmerayer. Tafel
von Stuttgart. Strache. Kudlich. Friſch. Roßmäßler. Spatz. Giskra.
Blumröder. Rheinwald. Mareck. Jop. Schüler aus Jenag. Rank.
Riehl. Fetzer. Nägele. Nagel von Balingen. Vogt. Stcockinger.
Scharre. Lauck. Geigel.“ ß

Jn einer am 28. Maärz abgehaltenen Verſammlung der
Oeſterreicher wurde einſtimmig beſchloſſen, gegen die Beſchlüſſe
T 290 fortwährend zu proteſtiren und bis auf den letzten

ann hier auszuharren. Ein Gleiches wird von allen übrigen
Fractijonen der Großdeutſchen geſchehen. (D. A. 3.)

Dem Vernehmen nach hat Hr. v. Schmerling die von ihm
nachgeſuchte Entlaſſung als oſterreichiſcher Bevollmachtigter er
halten. An ſeine Stelle ſoll Graf Rechberg ernannt ſein.

Frankfurt a. M., d. 31. März. Wie wir hoören,
iſt Stedmann nach Einſetzung einer Statthalterſchaft, für die
Dauer des däniſchen Krieges von der Stelle eines Reichscom-
miſſaärs zurückberufen und ſchon in den nächſten Tagen hier er-
wartet. Sejn umſichtiges Wirken in ſo ſchwierigen und ver
wickelten Verhältniſſen hat ihm den Dank der Herzogthümer
wie den der Centralgewalt in hohem Grade erworben.

Frankfurt a. M., d. 31. März. Nach den entſchei-
denden Beſchlüſſen der Reichsverſammlung, welche den 27. und

28. März zu weltgeſchichtlichen Tagen geſtempelt haben, ſtellt
die Linke der Reichsverſammlung ein neues Pro-
gramm auf, welches fur ihr nachſtes Wirken maßgebend ſein
ſoll. Jn dieſem Sinne wenigſtens wird man folgenden Paſ-
ſus aufnehmen müſſen, den wir der lithographirten Correſpon-
denz der Linken vom geſtrigen Tage entheben: Welche Politik
wird die Linke nun befolgen? Sie hat, dies kann Niemand
leugnen, durch ihre Feſtigkeit in der letzten Zeit ungemeine
Siege errungen ohne in der Mehrzahl auch nur einen Schritt
weit aus ihrer Bahn zu weichen. Man verxgleiche die Ver
faſſung, wie ſie nach dem Welcker'ſchen Antrage geworden
ware, mit der jetzt definitiv feſtgeſtellten und man wird ſich
überzeugen daß es eines ſolchen Hauptſchlages, wie der Ver
werfung des Welcker'ſchen Antrages bedurfte, um der Gegen-
partei Vernunft beizubringen, und ſie zur Capitulation zu
nöthigen. Es leuchtet ein, daß jetzt nur wenig revolutionäre
Kraft im Volke vorhanden iſt; aber deſto mehr Wille, das
Errungene in geordneten Zuſtänden auszubilden
und ins Leben überzuführen. Die Linke konnte an der
Wahl des Kaiſers keinen Theil nehmen, ihre Grunde hat ſie
in den Reden gegen den Welcker'ſchen Antrag entwickelt. Aber
wenn ſie theils mit einer Partei ging, die jede Verfaſ-
ſung um jeden Preis hindern mochte, ſo ging ſie mit
dieſer nur ſoweit, als ſie demokratiſche Jnſtitutionen durch dieſe
Partei erhalten konnte. Jene wollten dieſe Jnſtitutionen um
ſie dann zu zerſtöoren, die Linke wollte ſie, um ſie
zu erhalten und auszubilden. Nimmt der Kaiſer
an, ſo iſt die neue Bahn der Politik gegeben. Treue Hü-
tung der Volksfreiheiten nach Jnnen, kraftvolle
Politik nach Außen, wird das Banner ſein, unter
dem ſich dann die Linke ſchaaren wird. Sie hat die
Gefahren vorausgeſehen, welche dem Erbkaiſerthume im Ge-
folge gehen; ſie hat vor ihnen umſonſt gewarnt, vergebens
ſie zu verhuten geſucht; ſie hat entweder ein jammerliches
Schattenſpiel oder aber den Zwieſpalt im Jnnern, den Wider-
ſtand der Einzelregierungen und die Einmiſchung des Auslan-
des vorausgeſehen. An einem Marionettenſpiel wird ſie nicht
Theil nehmen, ſondern ſeine Bloöße aufdecken. Aber eine im
Jnnern freie, im Ausland kräftige Regierung wird ſie unter-
ſtützen. Die Haltung der Linken hängt alſo von dem Erbkai-
ſer ſelbſt und ſeiner Regierung ab.

Berlin, d. 1. April. Der bisherige Patrimonial- Land
richter Franz Adolph Treff zu Wittenberg iſt zum Rechts-
anwalte bei dem Kreisgerichte zu Wittenberg und zum Notar
im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg

Der bisherige Bergrichter und Juſtitiar Aretin Theo-
dor Eggert zu Eisleben und der Ober-Landesgerichts- Aſſeſ-
ſor Georg Thilo Schuſter zu Seeburg ſind zu Rechtsan-
wälten bei dem Kreisgerichte zu Eisleben und zu Notarien im
Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg und

Der bisherige Juſtitiar Wilhelm Auguſt Hunger zu
Merſeburg und der Patrimonial-Landrichter Franz Auguſt
Wetzel daſelbſt zu Rechtsanwälten bei dem Kreisgerichte zu
Merſeburg und zu Notarien im Departement des Appellations-
gerichts zu Naumburg ernannt worden.

Berlin, d. 2. April. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Den StaatsMiniſterial-Rath Dr. Roſenkranz ſeinem Anſu-
chen gemäß von ſeinem gegenwärtigen Amte in Gnaden zu ent-
binden und ſeinen Wiedereintritt in die früher von ihm beklei-
dete ordentliche Profeſſur der Philoſophie bei der Univerſität zu
Königsberg zu genehmigen.

Se. Hoheit der Herzog von SachſenKoburg- Gotha
iſt, von Koburg kommend, nach Schleswig hier durchgereiſt.



3

Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen,
iſt von Magdeburg hier angekommen.

Die Kommiſſion für die Entwerfung einer Adreſſe an
den König in Betreff der Kaiſerwahl hat mit einer Ma
jorität von 12 gegen 10 Stimmen nachſtehenden Entwurf
beſchloſſen, welcher den 3. April der zweiten Kammer
vorgelegt werden wird.

Königliche Majeſtät!
Die deutſche Nationalverſammlung hat durch ihre letzten Beſchlüſſe

das Werk der Einigung und Kräftigung Deutſchlands ſeiner Vollendung
entgegengeführt. Dieſelbe hat im Verfolg dieſer Beſchlüſſe Ew. Königliche
Majeſtät zu der glorreichen Aufgabe erkoren, das erſte Oberhaupt

trauens zwiſchen Furſt und Volk immer enger knüpfen und
dem Herzogthume Gotha auf ferne Zeiten zum Heil und Segen
gereichen moge, und übergab damit die Verfaſſungs- Urkunde
dem Präſidenten der Verſammlung. Der Praſident Bruckner
aber antwortete dem Staats Miniſter von Stein durch eine
ſchriftlich ausgearbeitete Rede, die er mit erhobener Stimme
verlas. Die Abgeordneten hatten ſich, ſammt den Zuhoörern,
bald nach dem Eintritte des Miniſteriums von ihren Sitzen
erhoben beobachteten aber auch dann ein ceremonielles Schwei-
gen, als der Freiherr von Stein begeiſtert ausrief: „Heil un-
ſerer Verfaſſung! Heil dem Lande, dem ſie verliehen wird!“

des wiedererſtandenen Deutſchlands zu ſein. Die zweite Kammer legt Der Vorſitzende ſoll es für unparlamentariſch gehalten haben,
die dringende Bitte ehrfurchtsvoll an Ew. Majeſtät Königliches Herz, die
Erwartung der deutſchen Nationalverſammlung und die Hoffnungen des
durch dieſelbe vertretenen deutſchen Volkes zu erfüllen. Wir verkennen
nicht die Schwierigkeiten welche ſich der Erreichung dieſes großen Zieles
entgegenſtellen, aber Ew. Majeſtät Weisheit, ſowie die Thatkraft der
deutſchen Volksſtämme und die Liebe derſelben zu ihrem Vaterlande wird
Ew. Majeſtät zuſtimmenden Entſchluß mit Erfolg krönen.

Berlin, den 31. März 1849.
Grabow, v. Vincke, Ludwig, v. Auerswald, v. Berg, Pape Berends,
Schramm, Elsner, Merkel, Müller, Urlichs, Mengel, Daubert,

Dann Grün, Ziegler, Arnim v. Unruh, Wiethaus, Lenſing, Ulrich.
Von Braunſchweig iſt eine Deputation der dortigen

Kammern hier eingetroffen, um Sr. Majeſtat um die Annahme
der deutſchen Kaiſerkrone im Namen Braunſchweigs zu
bitten.

Köln, d. 30. März. Von 3 Uhr Nachmittags an don-
nerten die Schiffskanonen der verſchiedenen Dampfſchiffsgeſell-
ſchaften, um anzukundigen, daß die Reichsboten, welche das
frankfurter Angebot der Kaiſerkrone nach Berlin bringen her-
ankamen. Bald nach 5 Uhr landete der mit einer großen
preußiſchen Flagge verſehene „Goethe“, auf dem ſich die Abge-
ordneten befanden. Die Zuſchauer verhielten ſich ſo theilnahm-
los, wie es die Abgeordneten wohl kaum erwartet hatten.

Wetzlar, d. 29. Maärz. Die lange ſehnlichſt erwartete
Nachricht, daß die deutſche Nationalverſammlung ihrer
und Deutſchlands würdig, König Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen zum erblichen Kaiſer der Deutſchen
am geſtrigen Tage erwahlt und proklamirt habe, hatte kaum
dieſen Morgen hieſige Stadt erreicht, als im ungemeſſenen Freu-
dentaumel Geſchützesdonner von 101 Bollerſchüſſen, das Lauten
aller Glocken, das Prangen der wallenden deutſchen und preu
ßiſchen Fahnen im ſchönen Bunde auf der Spitze des ehrwür-
digen Doms Pauken- und Poſaunenklang das großartige Er
eigniß den Einwohnern der Stadt und ſeiner Umgegend ver
kuündeten.

Kaſſel, d. 29. März. Telegraphiſche Nachricht.) Die
geſtern Abend noch verbreitete Nachricht von der Kaiſerwahl wird
heute durch überall aufgeſteckte deutſche Fahnen gefeiert. Jn
der Ständeverſammlung wurde ſie heute Morgen verkündet.

Gotha, d. 28. März. Jn der geſtrigen Mittagsſtunde
trat das geſammte Miniſterium in den Sitzungsſaal der Ab-
geordneten Verſammlung und uberreichte derſelben die vom
Herzoge vollzogene Urkunde des Staatsgrundgeſetzes. Freiherr
von Stein wendete ſich an den Vorſitzenden der Verſammlung
mit kurzen, aber ergreifenden Worten indem er ſeine Freude
ausſprach, daß der Herzog, im Einverſtändniſſe mit den Be-
ſchlüſſen der Volksvertretung das Verſprechen, welches er im
März des vorigen Jahres dem Volke gegeben, großherzig geloſt
habe, und daß nun auch das Herzogthum Gotha auf friedli-
chem Wege in die Reihe der conſtitutionellen Staaten eingetre-
ten während anderwärts dieſes Ziel nur unter Kampf und
Streit erreicht worden ſei. Damit verband er den herzlichen
Wunſch, daß die neue Verfaſſung, die in den nachſten Tagen
verkündigt werden ſolle, das Band der Eintracht und des Ver

ein Hoch auszubringen, daß ſich doch faſt unwillkurlich aus den
Herzen auf die Lippen drängte. Jn einem der Verfaſſungs-Ur
kunde beigefügten Schreiben ſprach der Herzog der Abgeordneten
Verſammlung ſeine aufrichtige und dankbare Anerkennung aus
für den Eifer, den ſie beim Verfaſſungswerke bethatigt, und
für die Beweiſe treuer Anhanglichkeit, die ſie gegen das Her-
zogliche Haus an den Tag gelegt. Zugleich war eine von dem
Herzog eigenhandig unterſchriebene Eidesformel beigelegt: Jch

ſchwöre, daß ich die Verfaſſung des Herzogthums Gotha ſtets
gewiſſenhaft beobachten und kraftig ſchützen will, ſo wahr mir
Gott helfe!“

Jn der heutigen Landtagsſitzung wurde die ganze Verfaſ-
ſung mit ihren Beilagen verleſen, wozu drei Stunden erforder
lich waren. Zugleich wurde noch ein ſchriftlicher Erlaß des Her
zogs mitgetheilt, in welchem ſich derſelbe ausdrücklich dagegen
verwahrt, daß er durch die Anerkennung des Staatsgrundge-
ſetzes ſeinen Agnaten an ihren Rechten und Anſpruchen irgend
etwas vergeben habe oder vergeben wolle. Der von dem Her-
zoge ausgeſprochenen Verſicherung, daß alle Civil- und Mili-
jairdiener auf die neue Verfaſſung demnachſt verpflichtet werden
ſollen, fügte der Abgeordnete Knauer den Antrag bei, der je-
doch noch nicht zum Beſchluſſe gediehen iſt, daß eine ſolche
Vereidung von allen Staatsburgern des Herzogthums Gotha
erfolgen moge.

Wiesbaden, d. 28. März. Zur Tagesordnung der
geſtrigen Sitzung der Deputirten Verſammlung gehoörte unter
Anderem die Angelegenheit des Johannisbergs, reſp. unſer
Staatsverhaltniß zum Fürſten von Metternich. Habel trug in
mehrſtundiger Grundlichkeit den Bericht der Kommiſſion vor.
Nach dieſem Bericht unterließ es Furſt Metternich von Anfang
ſeines Beſitzes des Johannisbergs, gleich ſeinem franzoſiſchen
Vorganger, ſeine Verbindlichkeiten gegen Naſſau zu erfüllen.
Mit dem März 1848 brach der lang verhaltene Volksgroll ge
gen einen Mann aus, deſſen Politik ſchon 30 Jahre das deut-
ſche Volk niedergehalten hatte. Man pflanzte die naſſauiſche
Fahne auf dem Johannisberg, bedeckte das Metternichſche Wap-
pen mit der naſſauiſchen Farbe, und mit dem 4. April erfolgte
ſeitens der naſſauiſchen Regierung die Beſchlagnahme der koſt-
lichen Weine Metternich's. Jn dem nun erfolgenden Noten-
wechſel mit Oeſterreich erklärte die naſſauiſche Regierung, daß
die Beſchlagnahme nur zum Schutz des Johannisbergs gegen
Exzeſſe von Seiten des Volks erfolgt ſei, wobei ſich die naſſaui-
ſche Regierung ihre Anſprüche auf die rückſtändigen Steuern
vorbehalte. Die ganze Steuerſchuld Metternich's von 1815
1848 beträgt an Staatsſteuern 55,353 Fl. 46 Kr., an Ge-
meindeſteuern 15,298 Fl. 382/, Kr., zuſammen alſo 70,652 Fl.
25 Kr. Jn den weiteren Verhandlungen kam die Rede auf ein
Bundesſchiedsgericht. Oeſterreich machte in einer Denkſchrift
geltend, daß ihm nach der wiener Kongreß Akte die Souverai-
netät und das Eigenthumsrecht, ſo wie die Steuerfreiheit des
Johannisbergs, zugekommen ſei. Die Abgeordneten- Kammer
entſchied geſtern einſtimmig: „Den Rechts Anſpruch an den
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Beſitz des Johannisbergs vor der Hand zu wahren und darüber
ſpäter eine ſchiedsrichterliche Behörde entſcheiden, die oben be
merkte Steuerſchuld aber ſchon jetzt in Anforderung bringen und
im Weigerungsfalle den Zwangsweg eintreten zu laſſen.“

München, d. 29. März. Der Landtag iſt bis zum
21. April vertagt. Das betreffende königl. Reſcript wird noch
dieſen Abend oder morgen fruh im Regierungsblatt erſcheinen.
Als Grund der verlangerten Vertagung wird bezeichnet, daß bis
zum 10. April vorausſichtlich die deutſche Verfaſſungsangelegen-
heit noch nicht beendet ſein werde.

Freiburg, d. 28. März. Jn der geſtrigen Vormittags-
ſitzung in dem Proceſſe Struve und Blind wurde das
Zeugenverhör zu Ende gebracht.

Jn der heutigen Sitzung begannen die Anklage und
Vertheidigungsreden. Die Theilnahme des Publikums an den
Verhandlungen ſteigert ſich von Tag zu Tag.

Hamburg, d. 30. März. Der daniſche Unterhändler
bei den Friedens- Unterhandlungen in London, General-Ma-
jor Oxholm, traf geſtern hier ein, um nach Kopenhagen
das Endreſultat der Bunſen' ſchen Friedensprali-
minarien zu bringen. Es ereignete ſich zufällig, daß der
ReichsKommiſſaär Stedt mann von Schleswig auf der Reiſe
nach Frankfurt begriffen, hier anweſend war und daher in Ge-
meinſchaft mit Oxholm und dem Generalkonſul, Oberſt Hod-
jes, über den Stand der Dinge konferirte. Was wir hierüber
erfahren haben, iſt leider nicht geeignet, die in Ungewißheit
ſchwebenden Gemüther zu beruhigen denn es ſoll den däniſchen
Forderungen in einem nicht unweſentlichen Maße Vorſchub ge
leiſtet worden ſein und die Fruüchte der diplomatiſchen Unterhand-
lungen dürften wohl bald ans Tageslicht treten. Wir Ham-
burger ſowohl, als auch unſere Nachbaren, die Schleswig-Hol-
ſteiner, erwarten von Preußen, daß es, eingedenk der deutſchen
Geſinnung, von welcher ſeine Politik ſich zu durchdringen be-
müht, auch in dieſer vaterlandiſchen Angelegenheit ſeine Pflicht thue.

Hamburg, d. 30. März. Mit der ſo eben, 6 Uhr
Abends, per Dampfboot „Lübeck eintreffenden Poſt erhalten
wir folgende Berichte aus

Kopenhagen, d. 29. März: Nachdem geſtern Vormittag
die Nachricht eingelaufen, daß die Deutſchen auf dem Duppel-
berge ſtänden, wurde ein Staatsrath gehalten, in welchem be-
ſchloſſen wurde, daß der Kriegsminiſter ſich ſchleunigſt zur Ar
mee auf Alſen zu begeben habe, um die Kriegsoperationen zu
leiten, an deren unverzüglichem Beginn man jetzt nicht mehr
zweifelt. Der General Hanſen reiſte darauf in Begleitung des
vielfach von der Volkspreſſe wegen der hoptruper Affaire ange-
feindeten Generals v. d. Loönburg, den er ſich zum geheimen
Kriegsrathe erkoren, mit einem Extra-Eiſenbahnzuge über Land
nach Sonderburg ab.

Man erwartet heute die Bekanntmachung wegen der Blo-
kade der deutſchen Hafen, oder beſſer der Elbe-, Weſer- und
Oder Muündungen, denn weiter wird ſie ſich, der maritimen
Kräfte halber, nicht fuglich erſtrecken können.

Der elektro-magnetiſche Telegraph meldet heut aus Cux-
haven 10 Uhr Vormittags: Allen bis jetzt hier eingegangenen
Erkundigungen, ſo wie den Berichten der hieſigen Admiralitäts
Lootſen des heute Morgen eingekommenen Dampfboots Wilber-
force und mehrerer Schiffer zufolge, ſind dieſer Tage und bis
jetzt noch keine daäniſchen Kriegsſchiffe in der Nähe der Elb-
muündung geſehen worden.

Schleswig, d. 29. März, Nachts. Man hort allge
mein behaupten, daß morgen die hier angehäuften Truppen nord-
waärts vorrücken werden um die Avantgarde und der ſchleswig-
holſteiniſchen Armee den Rücken zu decken. Das Gerucht er-
weckt überall eine freudige Stimmung. So eben geht dem Ver-

nehmen nach per Eſtafette die Meldung ein, daß unſere Batte-
rieen bei Eckernförde 6 Schuſſe gethan Zum einen Landungsver-
ſuch feindlicher Fahrzeuge abzuhalten. Es ſcheint demnach ein
Angriff beabſichtigt zu werden.

Wien d. 28. März. Wir geben nachſtehenden Artikel
der „Wiener lithogr. Correſpondenz“ über die Ablehnung des
Welcker'ſchen Antrags, um unſeren Leſern auch ein Bild der
dortigen Anſchauungsweiſe zu geben: „?Siegreich ging Oeſter
reichs Sache aus dem parlamentariſchen Kampfe, den Welcker's
Antrag veranlaßt hatte hervor und gleich dem mächtigen Gra-
nitfelſen, an dem ſich die ſchäumenden Wogen ohnmachtig bre-
chen, ſteht Oeſterreich unerſchüttert in ſeiner Große von Klar-
heit umſtrahlt jetzt da, und bildet mitten in den Sturmen, die
Deutſchlands Einheit bis ins Ungeheure bewegen, gleichſam den
Lichtpunkt in dem dunkeln Gemalde, welcher ruhig in die wilde
Brandung hinableuchtet. Die Wahrheit, daß Deutſchland ohne
Oeſterreich nicht beſtehen konne, iſt ſo groß, ſo einleuchtend,
daß es nur ein Räthſel bleiben muß, wenn man im deutſchen
Parlamente darüber je in Zweifel ſein und an eine Sonderpo-
litik denken konnte. Nur dem Kaiſerthume Oeſterreich hat es
Deutſchland zu danken, daß es nicht ſchon langſt, ſo wie Po-
len, zerſtückelt und an verſchiedene europäiſche Mächte vertheilt
iſt; und Oeſterreich ſcheint abermals beſtimmt zu ſein, Deutſch
land vom Untergange, vor drohender Gefahr zu retten. Jeder
Tag bringt neue Zeichen, wie das Bedürfniß einer ſtarken ober-
ſten Reichsgewalt, welcher die Macht, nationale Jntereſſen und
Rechte der Fürſten und Völker zu wahren, nicht fehlt, ſich im
mer deutlicher ausſpricht; denn das erſte Bedürfniß in der Po-
litik iſt die Macht; wo die Machr fehlt, iſt keine Politik, und
ohne Politik kein Deutſchland denkbar. Jn dem franzöſiſchen
Rieſenkampfe war es das Volk von Oeſterreich, welches den
Deutſchen das aufmunternde Beiſpiel gab, wie man ſein Va-
terland retten müſſe, indem es den Kampf mit dem Weltbe-
zwinger, nachdem Deutſchland ſchon zertrümmert war, allein
aufnahm und für Deutſchlands Sache und Ehre einen Sieg er-
focht, welcher Napoleon zum erſtenmale perſönlich in offener
großer Feldſchlacht auf's Haupt ſchlug. Dies geſchah auf öſter
reichiſchem Boden, unter einem öſterreichiſchen Prinzen, von ei-
nem rein öſterreichiſchen Heere. Aber gleichwie Deutſchland ſchon
in jener verhängnißvollen Zeit nur durch Oeſterreich erhalten
und gerettet werden konnte, ſo wurzelt auch jetzt Deutſchlands
neue Entwickelung nur in Oeſterreich. Oeſterreich hat nicht Ur-
ſache, um die Gunſt des frankfurter Parlamenis zu buhlen,
Oeſterreich wird einen ſolchen entwurdigenden Schritt ſtets ver-
ſchmahen, weil es ſo wie die Welt und das deutſche Volk ein-
ſieht, daß die Beſchlüſſe der Herren in der Paulskirche in ein
Nichts zuruckſchwinden müſſen, wenn ſie den Rechten der deut-
ſchen Fürſten und des ganzen deutſchen Volkes nicht vereint
entſprechen; da es nicht genügt, wenn die Nationalverſammlung
eine ihrer eigenen Hoheit genugende Verfaſſung zuſammenſtellt,
welche den gar gewaltigen Jrrihum, daß es eine Macht ohne
Macht nicht geben könne, in ſich verbirgt. Uebertriebene For-
derungen, unklare und unpraktiſche Gedanken vernimmt man
in allen Verſammlungen ahnlicher Art. Eine ſolche Maſſe ver
worrener Jdeen, unausfuührbaren Entwürfen und unmoglichen
Antragen, wie ſie von der frankfurter Nationalverſammlung
bereits zu Tage gefordert wurden, ſind indeſſen noch nie und
nirgends vorgekommen. Wahrlich, es will dem aufmerkſamen
Beobachter manchmal ermahnen, als waren Geiſter der Babel-
thurmbauer auferſtanden, um in Frankfurt am Main ihren Spuk
zu treiben. Alles aber, was das frankfurter Parlament an
Ueberſpanntem, an Vernunftwidrigem und Unausführbarem
angetragen, angebahnt oder angeſtrebt hat, wird überboten
durch den Gedanken daß eine Vereinigung Deutſchlands ohne
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Oeſterreich zu Stande kommen koönne, daß ſie doch zu grün-
den waäre, wenn auch die erſten der nothwendigſten Bedin-
gungen dazu fehlen. Die deutſchen Fürſten und die deutſchen
Regierungen werden eine vernünftige Vereinbarung Deutſchlands
ohne Zweifel zu Stande bringen, da ſie weder das „Zuviel“
anſtreben noch das „„Zuwenig“ geben wollen. Es rufe Oeſter
reich einen Fürſten Congreß zuſammen. Deutſchlands Furſten,
die wirklichen Hoheiten im Reiche werden einem ſolchen durch
die Welt ſchallenden Rufe vertrauensvoll folgen und das deutſche
Volk wird die Profeſſoren in der Paulskirche freudig von ihrer
Sendung zuruückberufen.“

Wien d. 28. März. Das geſtrige Armee- Bulletin iſt
von großem Gewicht in den italieniſchen Angelegenheiten. Nach
einem in Olmütz, bald nach dem Empfange deſſelben, gehalte-
nen Miniſterrath wurde ein Courier an den Marſchall Radetzky,
wie man verſichert, mit der Botſchaft geſendet, derſelbe moge
den Waffenſtillſtand nur als vorlaäufige Grundlage für den de-
finitiven Friedensabſchluß bewilligen, deſſen Bedingungen ein
Defenſiv- und Offenſiv-Bündniß zwiſchen Oeſter-
reich und Piemont, Wiedererſtattung der Kriegs-
koſten an erſteres, und gemeinſames Handeln zur
Pacificirung Mittel-Jtaliens ſein würden. Neagpel ſoll
gegen Sicilien unterſtutzt, und alsdann aufgefordert werden, mit
Oeſterreich und Piemont gemeinſchaftlich die Wiedereinſetzung
des Papſtes und des Großherzogs von Toscana zu bewirken.
Wenn es Radetzki gelingt, den Frieden unter dieſen Bedingun-
gen zu ſchließen, dann wird Jtalien, ohne jede andere Jnter-
vention, pacifizirt werden und Frankreich ſowohl als England
würden damit zufrieden ſein. (Sp. Ztg.)

Wien d. 28. Marz. Das Programm der neuen, un-
ter den Auſpizien des Handelsminiſteriums erſcheinenden Zeit-
ſchrift Auſtria kann gewiſſermaßen als deſſen eigenes betrach-
tet werden. Es geht daraus hervor, daß das Miniſterium ernſt-
lich beſtrebt iſt, nicht nur den eigenen inneren Markt zu Gun-
ſten der inlaändiſchen Jnduſtrie möglichſt zu kraftigen, ſondern
auch den Verkehr auf der Donau von Ulm bis zur Sulina-
Mündung neu zu bilden. Ferner ſoll der öſterreichiſche See-
handel mit beſonderer Rückſicht auf Trieſt geweckt werden und
in Beziehung auf Deutſchland eine baldige Annäherung ruck-
ſichtlich der Zoll und Münzfrage erfolgen. Ein kräftiges Schutz
zollſyſtem iſt beſtimmt an die Stelle des verwitterten Prohibi-
tivſyſtems zu treten.

So eben vernehmen wir, daß ein Courier mit der Nach-
richt angelangt ſei, daß Bem, von den Ruſſen gänzlich aufs
Haupt geſchlagen, ſich in die Walachei geworfen habe. Fünf
ſeiner Ober- Offiziere ſollen ihre Verbrechen bereits am Galgen
gebüßt haben. Peſther Blattern zufolge haben ſich um Alt-
Arad wieder bedeutende Jnſurgentenmaſſen geſammelt, und al-
lem Anſcheine nach durfte es dort zu einem entſcheidenden Tref-
fen kommen.

t FJtalien.
Hauptquartier Novara, d. 26. März. Soeben iſt

der Waffenſtillſtand mit Piemont definitiv abgeſchloſſen worden.
General Coſſato uberbrachte dieſes mit der Unterſchrift des jun-
gen Königs von Piemont verſehene Document. Radetzky ſagt
in einem Tagesbefehl an die Truppen: „Mit Jubel hat uns,
ihr waret Zeuge davon, das Land unſers Feindes empfangen,
das in uns Retter von Anarchie und keine Unterdrucker erblickt;
ihr werdet dieſe Erwartung rechtfertigen und durch Beobach-
tung ſtrenger Mannszucht der Welt beweiſen daß Oeſterreichs
Krieger eben ſo furchtbar im Kampfe wie ehrenhaft im Frie-
den ſind.

5

Die Churer Zeitung vom 28. Marz erwahnt eines Berichts
aus Piemont, wonach die Kammern in Turin die königl. Fa
milie ihres Throns für verluſtig erklärt und den General
Chrzanowski zum Dictator ernannt hätten.

Der Köönig von Sardinien ſoll bei Radetzky ange
fragt haben, ob er auf einige öſterreichiſche Brigaden rechnen
könne wenn die republikaniſchen Bewegungen um ſich greifen
würden. Jn Mailand hatten mehrere Zuſammenrottungen ſtatt
gefunden, in Como, Bergamo und Brescia war es zu Auf-
ſtandsverſuchen gekommen.

Turin, d. 23. März. Jn dem Gefecht bei Mortara ent-
blöößte die Brigade Cuneo durch ihre Flucht die Flanke der
Brigade Regina, die ſich ziemlich gut ſchlug, aber ſich zuruck
ziehen mußte, bevor die Garde ſie unterſtutzen konnte. Dem
Herzoge von Savoyen wurde ein Pferd unter dem Leibe getod
tet; er ließ die Garde auf die aufgelöſte Brigade Cuneo anruü
cken. Sie iſt jetzt in Aleſſandria vereinigt und ſoll dort dezi
mirt werden. Ein ſchlimmes Zeichen fur den Geiſt der ſardi-
niſchen Armee iſt, daß man uüberall Verrath wittert. Ein Oberſt
der Karabiniere wurde vor einigen Tagen verhaftet, in Aleſ-
ſandria vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen als Theil-
nehmer an einer Verſchwoörung, den König den Oeſterreichern aus-
zuliefern. Ein Prieſter Paganino ſoll die Sache verrathen ha-
ben. Auch der ehemalige polniſche General Romarino, der bei
Vigevano den Uebergang über den Teſſin bewacht hatte und,
als die Oeſterreicher angriffen, nicht auf ſeinem Poſten war,
wird des Verraths beſchuldigt. Er iſt verhaftet worden und ſoll
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Dänemark.
Kopenhagen d. 28. März. Auch die „Berlingſche

Zeitung“ und Faedrelandet enthielten dieſer Tage die of-
fizielle Bekanntmachung der bis zum 3. April ausgedehnten fak-
riſchen Waffenruhe. Die „Berlingſche Zeitung“ nennt
dieſelbe ein von Danemark gebrachtes großes Opfer, um den
Frieden noch zu ermoöglichen. Der König war am 24. auf Al-
ſen und begab ſich ſelbigen Tages über Faaborg nach Fridericia.
Den Offizieren außerte er, daß, wenn am 3. April keine be
friedigende Antwort von London gekommen, keine Stunde mit
dem Einrücken in Schleswig geſääumt werden ſolle.
miniſter geht dieſen Abend von hier nach Alſen ab.

Frankreich.
Paris, d. 28. März. Jn der heutigen Sitzung der Na-

tional- Verſammlung verlangte der Conſeils-Praſident das Wort
fur eine Mittheilung der Regierung. Odilon Barrot unter
tiefer Stille: „Die Regierung halt es für ihre Pflicht, der Ver
ſammlung zwei Depeſchen mitzutheilen, die ihr aus Turin vom
27. Maärz, Morgens 9 Uhr, zugeſchickt worden, und deren erſte
alſo lautet: „„Der franzöſiſche Geſandte in Turin an den Mi-
niſter des Auswaärtigen in Paris. Die piemonteſiſche Armee
iſt bei Novara geſchlagen und in die Gebirge von Borgoma-
nero zurückgeworfen worden. Die Oeſterreicher beſetzten No-
vara und Vercelli. Es ſcheint außer Zweifel, daß der König
Karl Albert zu Gunſten des Herzogs von Savoyen abgedankt
hat. Letzterer hat noch keine Depeſchen nach Turin geſchickt.
Die Regierung in Turin hat den engliſchen Geſandten Aber-
cromby und mich (Bois le Comte) erſuchen laſſen, den Abſchluß
eines Waffenſtillſtandes zum Schutze der Stadt Turin von Ra-
detzky zu erwirken. Wir haben uns ihr zur Verfügung geſtellt
und erwarten ihre Befehle. Turin iſt ruhig.““ Die zweite
Depeſche iſt aus Nizza vom 28. Marz, 5 Uhr Morgens. Dieſe
Depeſche meldet der Regierung in Paris, daß Karl Albert, nach-
dem er zu Gunſten ſeines Sohnes, des Kronprinzen, Herzogs
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von Savoyen, abgedankt, in Nizza eingetroffen ſei und ſich auf
das Gebiet der franzöſiſchen Republik begeben habe. So über-
raſchend ſchnell dieſer Ausfall erſcheinen mag, kömmt er doch
nicht ganz unvorhergeſehen. Obwohl bei dieſer Gelegenheit die
piemonteſiſche Regierung die weiſen Rathſchlage der Regierung
der franzöſiſchen Republik unbeachtet ließ, ſo ſind wir doch
nichtsdeſtoweniger entſchloſſen und entſchieden, die Rechte und
Intereſſen Frankreichs durch Aufrechthaltung des piemonteſiſchen
Gebiets zu wahren.“ Dieſe Mittheilungen wurden mit Kälte
angehört. Nur einiger ſchwacher Beifall ließ ſich auf der rech
ten Seite hören.

Die Niederlage des piemonteſiſchen Heeres und die Abdan-
kung Karl Albert's bilden das allgemeine Thema der Unterhal-
tung. Der „National“ macht im Namen der Republik aus
dem Eindringen der Oeſterreicher in Piemont einen Kriegsfall
fur Frankreich und fordert, daß die Regierung ſofort den Krieg
gegen Oeſterreich beginnen ſolle. Auch die rothe Republik rührt
ſich im naämlichem Sinne und der „Peuple“ zieht aufs heftigſte
gegen die Regierung und die Böörſenmänner los. Die unbefan-
generen Beurtheiler ſind dagegen ziemlich allgemein der Anſicht,
daß die Niederlage der Piemonteſen gerade die Wahrſcheinlich-
keit eines Krieges entferne, da Oeſterreich gewiß ſo klug ſein
werde, von ſeinem Siege nur einen ſehr gemäßigten Gebrauch
zu machen. Die vorherrſchende Meinung in den politiſchen Krei
ſen iſt daher die, daß die Regierung jetzt weniger, als je, ge-
neigt ſein werde, die Ruhe Frankreichs der italieniſchen Frage
wegen ohne dringende Noth aufs Spiel zu ſetzen. Der „Na-
tional“, jetzt eifriger Gegner der Regierung, erwahnt eines Ge-
rüchtes, dem er aber keinen Glauben ſchenker. mag, wonach in
einem heute Morgen im Eſpyſee abgehaltenen Miniſterrathe die
Majorität des Kabinets ſich für die Einſchreitung ausgeſprochen,
L. Napoleon aber, indem er ſich der Minoritat angeſchloſſen,
die Verwerfung dieſes Schrittes bewirkt habe. Sollte übrigens
Radetzky auf Englands und Frankreichs Vorſchlage nicht einge
hen und z. B. Piemont vorläufig beſetzt halten wollen, ſo
durfte unſere Regierung außer Stande ſein, mit ihrer Einſchrei-
tung lange zurückzuhalten.

Paris d. 29. März. Die Patrie enthält folgende amt-
liche Mittheilung von geſtern Abend: „Der heutige National
ſagt, es gehe das Gerücht, daß in einem geſtern (alſo am 27ſten)
im Elyſée gehaltenen Miniſter Rath die Majorität des Kabinets
ſich für eine Jntervention entſchieden, daß aber der Präſident
der Republik den Miniſtern, welche gegen den Antrag geſtimmt,
ſich angeſchloſſen und dadurch den Ausſchlag zu Gunſten der
Minorität gegeben habe. An dieſer Behauptung iſt nicht ein
wahres Wort. Daſſelbe Blatt berichtet, es ſei noch eine tele-
graphiſche Depeſche aus Toulon eingegangen welche melde, daß
in dem letzten Treffen gegen die Oeſterreicher zwei piemonteſiſche
Generale gefallen ſeien. Ein Schreiben des franzöſiſchen Gene-
ral- Konſuls in Mailand, Herrn Denois, das geſtern Abend
hier einging, zeigt an, daß ein Aufſtandsverſuch in Mailand
fehlgeſchlagen, und daß die Stadt ruhig ſei. Außerdem erzahlt
man ſich in Paris bereits, daß ein neuer Waffenſtillſtand zwi
ſchen Radetzky und der ſardiniſchen Regierung unter dem Ein-
fluß der Geſchäftsträger Frankreichs und Englands abgeſchloſſen
worden, nach deſſen Bedingungen Radetzky in ſeinen gegenwär-
tigen Stellungen werde ſtehen bleiben. Auch habe die öſterrei-
chiſche Regierung durch ihren Abgeſandten, Herrn von Hübner,
in Paris erklaren laſſen daß ſie keine Gebietsvergroößerung er
ſtrebe, und daß ihre Forderungen ſich auf die Aufrechterhaltung
der traktatenmäßigen Granzen beſchränkten. Herr von Hübner,
der öſterreichiſche Abgeſandte, hatte geſtern früh ſchon eine Un-
terredung mit Herrn Drouyn de Lhuys, dem Miniſter der aus-
waärtigen Angelegenheiten. Der National macht im Namen der

Republik aus dem Eindringen der Oeſterreicher in Piemont ei-
nen Kriegsfall fur Frankreich und fordert, daß die Regierung
ſofort den Krieg gegen Oeſterreich beginnen ſolle. Auch das
Peuple zieht aufs heftigſte gegen die Regierung und die Borſen-
maänner los. Die vorherrſchende Meinung dagegen iſt, daß die
Niederlage der Piemonteſen gerade die Wahrſcheinlichkeit eines
Krieges entferne, da Oeſterreich gewiß von ſeinem Siege nur
einen ſehr gemäßigten Gebrauch machen werde, und man glaubt
daher auch, daß die franzöſiſche Regierung jetzt weniger, als je,
geneigt ſein werde, die Ruhe Frankreichs der italieniſchen Frage
wegen ohne dringende Noth aufs Spiel zu ſetzen.

Der öſterreichiſche bevollmachtigte Miniſter iſt heute Mor-
gen vom Praſidenten der Republik und den Herren Odilon Bar-
rot und Druin de Lhuys empfangen worden. Jm Elyſee ſind
die Miniſter in Permanenz und erhielten um 1 Uhr eine De-
putation des Comite's der äußeren Angelegenheiten, beſtehend
aus den Herren Bixio, Jules Favrier, G. v. Beaumont. Die-
ſelben aber brachten eine Tagesordnung welche ſie und ihre

Freunde des Comite's nach zu dieſem Behufe geſtellten Jnter-
pellationen vorſchlagen und unterſtutzen wollen. Sie lautet alſo:
„„Die National Verſammlung erklart ſich bereit, die Regierung
zu unterſtutzen, wenn ſie einige Punkte in Ober Italien mili-
täriſch zu beſetzen fur nöthig erachtet.“ Das Miniſterium ſoll
eine ausweichende Antwort gegeben und ſich vorbehalten haben,
im Falle der Jnterpellation eine ſolche TagesOrdnung zu be-
kämpfen. Jm Comite ſelbſt fand jede Art Jntervention auf
Seiten der conſervativen Partei, fur welche Graf Molé das
Wort fuührte, entſchiedenen Widerſtand. „Oeſterreich“, ſagte
er, „ward angegriffen und mußte ſich vertheidigen. Huüten
wir uns, einen allgemeinen Krieg herbeizufuühren, und vergeſſen
wir nicht, daß Rußland den Augenblick abwartet, wo es einen
Vorwand haben wuürde, in die vorderen Reihen der europäiſchen
Armeen zu treten.“

Jn dem Prozeß zu Bourges haben die Staatsanwaälte
noch nicht ihre Requiſitorien beendigt in der Sitzung vom 27.
war man nicht bis zum Requiſitorium gegen den zwolften in
der Reihe der Angeklagten (Courtais) gekommen gerade in
Bezug auf dieſen ſprach ſich die Staatsanwaltſchaft ſehr ent
ſchieden, wenn man will, ſehr ſtrenge aus. Auf den Tag, wo
der Urtheilsſpruch ſtattfinden wird, ſind Ruheſtoöorungen prophe-
zeiht. Die Regierung hat daher die umfaſſendſten Vorkehrungs-
maßregeln treffen laſſen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 28. März. Die Anſicht, daß unſer Mini-

ſterium entweder zurücktreten oder doch wenigſtens eine bedeu-
tende Umgeſtaltung erleiden werde gewinnt täglich mehr an
Beſtand. Ziemlich allgemein urtheilt man, daß das Kabinet
in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht das Vertrauen des Par
laments beſitze. Sollte es darauf beharren im Amte zu blei-
ben, ſo halten Viele eine Auflöſung des Parlaments fur un-
vermeidlich. Sollte bloß ein theilweiſer Miniſterwechſel Statt
finden, ſo wird derſelbe wahrend der Oſter-Ferien, und zwar
zu Gunſten der Partei erfolgen, an deren Spitze R. Peel ſteht.
Dieſe Partei hat am Freitage bei der Abſtimmnng uüber die
Schifffahrts- Bill durch ihr Votum dem Miniſterium eine Nie-
derlage erſpart, und man hofft, daß es Lord J. Ruſſel durch
Vereinigung mit ihr gelingen werde, ſich die Majorität zu be-
wahren und dem Lande die Aufregung allgemeiner Wahlen zu
erſparen.

Der heutige „Globe“ meldet: „Baron Ward, Stallmeiſter
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Parma, iſt geſtern Abend
hier eingetroffen. Er uberbringt amtliche Depeſchen in denen

e
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der Herzog zu Gunſten des jetzt in England ſich aufhaltenden
Erbprinzen von Parma abdankt.“

London, d. 29. März. Heute iſt die beſtimmte Nach-
richt von der Niederlage der ſardiniſchen Armee hier eingegan
gen. Der miniſterielle Globe bemerkt in Bezug darauf: „Der
von der franzöſiſchen Regierung ausgeſprochene Entſchluß ndie
Integrität Piemont's zu bewahren“, wird keine Kolliſion mit
Oeſterreich verurſachen, denn dieſes hat ſicher nicht die Abſicht,
jene Jntegrität zu verletzen. Es hat blos die alte Regel Kaſi-
mir Perrier's befolgt Chacun chez soi, chacun son droit, wor-
aus Louis Blanc chacun pour soi machte, um den Grundſatz
als egoiſtiſch zu denunziren. Die Regel iſt aber eine vernünfti-
ge, und der Friede Europa's hangt jetzt an ihrer Beobachtung.
Wir konnten wohl wuünſchen, daß Nord-Jtalien ſich fur eine
nationale Entwickelung reif gezeigt hatte. Aber es wurde ge-
radezu die Stirn des „Jungen Jtaliens“ dazu gehören, dies zu
bejahen.Weg Gerücht von der Niederlage Karl Albert's, welches

an der hieſigen Boörſe verbreitet war, machte einen günſtigen
Eindruck, weil man glaubt, daß nur entſchiedenes Waffenun-
gluck Sardiniens der Vermittelung beſſere Ausſichten auf einen
endlichen Erfolg bereiten werde. Für die britiſchen Fabrikgegen-
den iſt die ſchnelle Herſtellung des Friedens auf dem Feſtlande
von großer Wichtigkeit, da ſeit einiger Zeit, wegen des drohen-
den Wiederausbruchs der Feindſeligkeiten, alle Beſtellungen aus
Jtalien und Norddeutſchland aufgehört haben. Aus Birming-
ham wird gemeldet, daß die Geſchäfte bei weitem nicht ſo gut
gehen, als man es für den Beginn des Fruühjahrs erwartet
hatte. Nur einzelne Fabrikanten ſind gehörig beſchäftigt. Jn
Eiſen iſt der Abſatz fortwährend bedeutend, und manche Hütten-
werksbeſitzer ſprechen von einer neuen Preiserhöohung in der
nachſten Quartal-Verſammlung; die Mehrzahl durfte ſich jedoch,
wie man glaubt, für Beibehaltung der jetzigen Preisſatze ent-
ſcheiden. Die Kupferpreiſe ſind in den letzten Wochen anſehn-
lich geſtiegen.

Die Morning Chronicle will wiſſen, die ſchleswig-hol-
ſteinſche Frage ſolle ſo weit geordnet ſein, daß Danemark ſich
bereit erklart habe bei Entſcheidung Englands, Rußlands und
Frankreichs ſich beruhigen zu wollen der Waffenſtillſtand ſolle
von Zeit zu Zeit verlangert werden.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 31. März.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
am 2. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. März Nr. 0 und Zoll.

Fremdenliße.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. April.

Jm Kronprinzen Hr. Lieut. v. Saldern m. Gem. a. Langenſalze.
Die Hrrn. Gutsbeſ. v. Saldern a. Wilsnack, Rötſcher a. Meinungen.
Die Hrrn. Kaufl. Metz a. Erfurt, Rabenſtein a. Luxemburg. Hr.
Banquier Oppenheim a. Braunſchweig. Hr. Dr. med. Birnbaum
a. Bremen.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Schrader a. Hamburg Mortier a.
Paris, Meyer a. Berlin, Bornemann a. Kaſſel Weiſſenfels a.
Magdeburg Hartmann a. Zeitz, Brück u. Schlick a. Magdeburg,
Zehler a. Leipzig. Hr. Partik. Eichmann a. Berlin. Die Hrrnu.
Lieut. Warnburg, Hofbauer, Graf Hohnſtein u. Neuburger a. Re

Die Hrrn. OAmtl. Koch a. Farnſtedt, Spielberg a.
elbra.

Goldnen NRing: Die Hrrn. Gutsbeſ. Voigt a. Taucha, Brandt a.
Zeulenrode, Bruchen a. Jüdendorf. Hr. Buchhdlr. Reuner a. Ber
lin. Hr. Buchhalter Thomas u. Hr. Kaufm. Träger a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Reichenbach a. Magdeburg, Diede-
rich a. Hamburg. Hr. Gaſtw. Weber a. Dresden. Hr. Maler Klotſch
a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. Stud. Kraft a. Minden. Hr. Amtm. Mühn
hof a. Breslau. Hr. Oekon. Stolze a. Magdeburg. Die Hrru.
Kaufl. Gernberg a. Aachen, Müller a. Leipzig. Hr. Cand. theol.
Große a. Göttingen.

Goldne Kugel Hr. Literat Beyer a. Leipzig.
a. Potsdam. Hr. Amtm. Mauf a. Keuſchberg. Hr. Kirchen Vorſt.
Gottſchalk a. Wolmirſtedt. Die Hrru. Kaufl. Otto a. Weißenfels,
Sternberg a. Hirſchfeld, Hermann a. Chemnitz, Mayer a. Berlin,
Ques a. Warſchau.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrnu. Kaufl. Brandt u. Nitzert a. Chemnitz,
Reiner u. Cölln a. Magdeburg Grüneberg a. Leipzig.

Hr. Lehrer Zimmer

Landwirthſchaftlicher Bauernverein im Mans-
felder Seekreiſe.

Verſammlung d. 10. April fruh 10 Uhr in Schwittersdorf.
Gegenſtände der Beſprechung: 1) Die den Kammern vorliegen-
den Geſetzentwuürfe über Gemeinde-, Kreis- und Be-
zirksord nungen und über die Regulirung der gutsherr-

W lich-bäuerlichen und der altern Mühlenverhältniſſe.
2) Jſt das Fortbeſtehen des jetzigen Jagdgeſetzes und der
Habeas-Corpus-Akte (Geſetz über die perſönliche Freiheit)
wünſchenswerth?

Weizen 1 22 6 bis 1 28 9 Alle Mitglieder des Vereins werden hierdurch zu dieſer
Roggen 25 28 9 Verſammlung eingeladen, ſo wie auch die Wahlmaänner unde 7 3 5 2.7 77 wer ſonſt für die Kammerberathungen der Landesangelegenhei-

Magdeburg, den 31. März. (Nach Wispeln.) ten ein Intereſſe hat, werden gern geſehen.

Weizen u 50 Gerſte u 23 Berlin und Halle, d. 31. März 1849.
Roggen 23 26 Hafer 13 16 Der Vorſtand.

8 und Leibroöocke, Hoſen, 1 ſchöner Maha Vortheilhaftes Anerbieten.Bekanntmachungen. e (Glas aus dem Eine hier ſchon längſt beſtandene Klemp-

Mittwoch d. 4. d. M. Nachmitt. 1
Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 ein mann
licher Nachlaß, als 1 ſilberne Cylinder-
uhr, dgl. Taſchenuhr, 1 Reißzeug, 1 Gui-
tarre, 2 ſchöne Doppelterzerole, 1 Buüchſe,
Allg. deutſche Real-Encyklopadie 12 Bde.,
1 Brennmaſchine (f. feine Waſche), 1 ſehr
gutes vollſtandiges Bett, Waſche, ſehr fei
ne Tuchſachen, Mantel, Palletot, Ober

Ganzen, 5“ hoch 2“ 2“ breit), 1 dgl.
lackirter Kleiderſchrank, 1 neue Hobelbank
u. a. Sachen mehr meiſtbietend verkauft

werden. Brandt.
Mittwoch den A. d. M. Schei-

benſchießen der Bürgerwehr-Jä-
g77 Sammelplatz Punkt 1 Uhr
ei Hummelmann, dienſtmä-

ßig.

nerwerkſtatt mit ausgedehnter Kundſchaft
ſoll veränderungshalber ſofort billig ver
kauft werden bei

Wilhelm Lindner in Schkeuditz.

Den 2. Oſterfeiertag, als den 9. April,
großes Concert und Ball in Schwit-
tersdorf, Anfang 4 Uhr, wozu erge
benſt einladet Fr. Petzold.
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Anzeige.
Es werden Gardinen aufgeſteckt durch

wohnhaft Moritzkirchhof

Eine Wiener Bratſche, 234 Jahr alt,
eine alte Presjani-Violine, 4 Stück ſehr
gute ViolonCello's und viele andere gute Frau Lange,
Geigen hat zu verkaufen C. Otto, große Nr. 608.
Steinſtraße Nr. 86.

Portland Cement empfehlen bil- Alter KornBranuntwein, Nord-
i ä häuſer und Quedlinburger echteigſt F. Sesfel Hanert Waare gereinigten beſten Land -Brannt-

Am Freitag iſt ein graues Windſpiel, wein, Aquavite, Liqueure und Rum, in
auf den Namen Dewro hoörend, abhan- Oxhoften, Eimern, Ankern und Quarten
den gekommen. Wer denſelben in Nr. zu den billigſten Preiſen empfehle ich be
1017 abgiebt, ſoll eine Belohnung er ſonders den Handlern und Schenkwirthen

halten. beſtens. W. Fürſtenberg.Ergebenſte Anzeige.
Meinen geehrten Kunden zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein

Stroh und Korbwaaren-Lager
aus der Steinſtraße in die Schmeerſtraße auf die linke Seite nahe am Markt beim
Schneidermeiſter Herrn Lehmann verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich die
feinſten Stroh und Korbwaaren, ſo wie Geſtellarbeiten, große Garten und Kin-
derſtuühle, Epheulauben, Spaliere, Fußbaänkchen gleich mit Moos überzogen, Kinder-
wagen mit und ohne eiſerne Achſen. Auch werden alte Korb- und Strohwaaren beſtens
gewaſchen, geſchwefelt, gefärbt und lackirt. Auch werden alle in dieſes Fach einſchla
gende Beſtellungen angenommen und aufs Billigſte und Sorgfaltigſte ausgeführt.

Halle a/S., am 1. April 1849.
Wilhelm Grauert, Korbmachermeiſter.

Deutſche Hagel Verſicherun 8 Geſellſchaft für
ärtnereien zu Berlin.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß wir den
Premier- Lieutenant Herrn Schreiber zu Halle an der Saale

als General- Deputirten für den Regierungs- Bezirk Merſeburg
beſtellt haben und ſind von ihm alle Verhältniſſe über unſere Geſellſchaft zu erfahren.

Berlin, am 20. März 1849.
Die Direction.

A. Sachſe.
Z.

aS.Lebens und Penſions Verſicherungs-- Geſellſchaft
zu Hamburg.

Die bisher bewieſene große Theilnahme, welche man der oben bezeichneten An-
ſtalt ſchenkt, liefert den ſprechendſten Beweis, daß man ihre Vorzuge und Erleichte
rungen im Publikum anerkennt daher erlaube ich mir hierdurch zur Betheiligung
einzuladen, und bin mit Vergnügen bereit, jede zu wünſchende Auskunft zu ertheilen.
Rechnungsabſchlüſſe, Proſpecte und die nöthigen Formulare werden unentgeltlich
ausgegeben.

Halle a/S. am 1. April 1849.
Schreiber,

Haupt-Agent für den Regierungs Bezirk Merſeburg.
Charfreitag, den 6. April Nachmittags 43 Uhr wird der Unterzeichn ete das

Oratorium von F. Haydn:
„„Die ſieben Worte des Erlöſers am Kreuze,“

unter gefälliger Mitwirkung eines zahlreichen Geſang und Orcheſterperſonals im gro-
ßen Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stiftungen zur Aufführung bringen.

Billets à 79 und Texte à 1 ſind in den Handlungen von Knapp
und Friedländer am Markte, ſo wie in der Buchhandlung des Waiſenhauſes und
in meiner Wohnung zu bekommen. L. Thieme, Organiſt.

x

Gebauerſche Buchdruckerei.

1 Gärtner geſucht. Ein lediger,
erfahrner, mit guten Zeugniſſen verſehener
Gaärtner, welcher Bedienung, Revier und
Holzaufſicht mit verſehen muß, wird auf
dem Rittergut Wengelsdorf bei Dur-
renberg zu baldigſtem Antritt geſucht
nur perſönliche Anmeldung wird beruück-
ſichtigt.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten beim Schuhmacher Ull rich, Schmeer-
ſtraße Nr. 462.

Logis-Vermiethung.
Eine freundliche Wohnung fur einen

einzelnen Herrn iſt ſogleich zu vermiethen
Märkerſtraße Nr. 457.

Guten rothen Kopfklee-Saamen, ſowie
Saamen Kartoffeln hat zu verkaufen

Eiſentraut in Rabatz.

Einen Lehrling ſucht der Feuerungs-
Baumeiſter J. F. Metzner in Halle,
Neumarkt Nr. 1294.

Ganz friſche trockne Heefen und beſte
Schmelzbutter empfiehlt

E. L. Helm, Steinſtraße.

10 Schock Latten, 10 und 12 Ellen
lang, liegen zum Verkauf beim Gaſtwirth
Hellmuüth in Ammendorf.

W J 2 9Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Frie-
derike mit dem Gutsbeſitzer Herrn
Louis Nette beehren wir uns Ver-
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt
anzuzeigen.

Beeſenſtedt, den 28. März 1849.
C. Wagner und Frau.

Todes- Anzeige.
Nach langjährigen Leiden endete am

27. d. M. unſere vielgeliebte alteſte Toch
ter Alwine in der Blüthe der Jahre
ihre irdiſche Laufbahn. Dies zeigen wir
Freunden und Bekannten hiermit erge-
benſt an.

Dank dem Herrn Diaconus Müller
für die troſtreiche Rede am Grabe der
Dahingeſchiedenen, ſowie auch dem hieſi-
gen Saängerchore und den vielen Bezeu-
gungen der Liebe und Anhanglichkeit ihrer
Freundinnen.

Löbejün, am 30. März 1849.
Der Zimmermeiſter Heinert
nebſt Frau und Geſchwiſter.



Beilage zu Nr. 78 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 3. April 184A9.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge-
weſen und deshalb zuruückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Jul. Tzſchucke in Dres
den. 2) An Hrn. L. Müller in Mag-
deburg. 3) An den Schneidergeſellen A.
Höhn in Loburg. 4) An Hrn. Stul.
jur. Thum in Berlin. 5) An Hrn.
Oekonom Roſe in Droſa. 6) An den
Schloſſergeſellen Wilh. Schaaf in Wien.
7) An den Klempnergeſellen Walter in
Hersfelde mit 1 KA. 8) An Mad.
Supfer in Bad Kööſen. 9) An Wittwe
Fuchs hier. 10) An Hrn.
Schmidt in Lerchenborn.
Hrn. Cand. Krickau
12) An Mad. Schmidt in Querfurt.
13) An Fr. Dr. Bramer in Adens-
leben. 14) An Hrn. Günther in
Kreisfeld. 15) An Hrn. Katte in
Weißenfels. 16) An den Schloſſerge
ſellen Franz Schönbrodt in Mainz.
17) An Caroline Heiſer in Weißen-
fels. 18) An die Händlerin Hoffmann
in Naumburg. 19) An Hrn. Carl
Kabiſch in Hohenmoölſen.
die Wittwe Melchor in Schoönhold-
hauſen b. Bennshauſen. 21) An
Chriſtoph Erieny zu Gödewitz. 22)
An Hrn. Braun in Berlin. 23) An
Hrn. Bergbaubefliſſenen F. Preßler in

11) An

Hettſtädt. 24) An Hrn. Alfred Rö-
ſeler in Leipzig. 25) An Hrn. Kri-
ckenmacher in Oeſte. 26) An Hrn.
Adalbert Leiter in Erfurt. 27) An
Hrn. Windmühlenbeſitzer Beuricht in
Gregnitz b. Grimma. 288) An Hrn.
Pitſchke in Brehna.

Halle, den 31. März 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.
—DDTDJ

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land- u. Stadt-
gerichte zu Halle a. d. S.

Die dem Johann Gottlieb Holz
weiſſig'ſchen Erben von Rabatz gehori-
gen, in der Heidendorfer Mark, der Feld
flur von Großkugel gelegenen, und im
Hypothekenbuche des Dorfes Großkugel
Nr. 45 und 16 eingetragenen Ackerplaäne,

als
1) eine halbe Hufe Land von 17 Mor-

gen 51 [DRuthen Nr. 44a der Karte,
auf 1060 17 62) eine halbe Hufe Land von 15 Mor-
gen 35 [Ruthen Nr. 44b der Karte,
auf 921 15

Paſtor

in Wehland.

20) An

3) eine Viertel Hufe Land von 9 Mor-
gen 64 (DRuthen Nr. 440 der Karte,
auf 527 F 13 4

4) 60 [DRuthen Land Nr. 440 der Kar-
te, auf 21 A 25 und

5) 32 Ruthen Land Nr. 43 der Kar-
te, auf 11 A 16 8

nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in der Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe abgeſchatzt, ſollen erbtheilungs-
halber

am 7. Juli 1849 Vormittags 11 Uhr
in dem Gaſthofe zu Großkugel vor dem
Deputirten Land und Stadtgerichtsrath
Stecher meiſtbietend verſteigert werden.

Etabliſſement.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube

ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich die Ei-
ſenwaaren Handlung meiner Mutter über
nommen habe, und dieſelbe unter der fruü
heren Firma Wegner fuühre, und bitte,
da ich bei der reelſten Bedienung im Gan-

Beſcheidene Anfrage?
Unterzeichneter fragt ganz erge

benſt an, auf die Anzeige des
Bezirks Schornſteinfegermeiſters
Becker zu Halle in Nr. 75 des
Halliſchen Couriers, das Ausbren-
nen der ruſſiſchen Schornſteine be
treffend, ob denn der c. Becker,
wie unterzeichnet, wirklich ſeine
Stellung als KreisSchornſteinfe
germeiſter des Saalkreiſes einge
nommen?

Cönnern, den 30. Marz 1849.
Der Bezirks-Schornſteinfegermſtr.

Verkauf.
Jch bin geſonnen, mein Grundſtück,

beſtehend: in Wohnhaus mit Schenkwirth-
ſchaft, 2 Nebengebauden, einem Garten,
circa 6 Morgen enthaltend, worin ſich eine

zen ſo wie auch im Einzelnen die billigſten Kegelbahn, 1 großer Tanzſaal, ein Ge-
Preiſe ſtellen werde, um geneigtes Wohl-

Otto Geiſel,
große Klausſtraße Nr. 870.

wollen.

eeeeeeeroereeeeeeeoreéaaSS

Steuermarker Futterklingen und Sen-
ſen empfiehlt billigſt

Otto Geiſel, große Klausſtraße.

Pobolirte und geſchliffene Spaten empfiehlt
in großer Auswahl

Otto Geiſel, große Klausſtraße.

Jeglicher Vogelfang, mit Tage
oder Nachtnetzen iſt auf den Halle
ſchen Feldmarken bei Pfaändung
verboten, und ſind unſere Flur-
ſchutzen angewieſen hierauf zu vigi-
liren.

Halle, am 1. April 1849.
Die Flurherren.

Die Parterre- Etage oder die
dritte, beide ganz, die obere aber
auch getheilt, ſind in meinem
Hauſe von Johannis ab zu ver-
miethen.
O. Recke, Magd. Straße Nr. 2.

Einen alten Chaiſenwagen und einen
vierſpännigen und zweiſpaännigen alten
Ackerwagen verkauft

Schwittersdorf. L. Prinz.

wächshaus mit ſchöner Orangerie befindet,
zu verkaufen und habe zu dieſem Zwecke
einen Licitations- Termin auf

den 16. April d. J.
Vormittags 11 Uhr

in meiner Wohnung anberaumt, wozu ich
beſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber
zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch einlade.

Thaldorf b. Querfurth.
Fr. Bertram.

Grundſtück- Verkauf.
Jn Merſeburg, nahe am Markte,

ſteht, ſo ſchnell als es angeht, ein vortheil-
haftes Grundſtück eingetretener Verhalt-
niſſe halber ſehr billig zu verkaufen. Es
enthält 14 heizbare Stuben nebſt Zube-
hör, iſt brauberechtigt, mit Einfahrt, ge
raumigem Hofraum und einem ſchonen
Garten in ſelbigem befindet ſich ein Brun
nen und einer im Hofraume, nebſt gro-
ßem waſſerfreien Keller und Saiten-
gebäuden verſehen. Alles Nähere iſt zu
erfragen in der Saalgaſſe Nr. 408 beim
Maurer und Wattenfabrikant

J. A. Mieth.
Der Kaufſumme nach traägt dieſes

Grundſtück doppelte Zinſen.

Am 228. Marz iſt mir ein weißer Spitz
zugelaufen derſelbe kann gegen Futterko-
ſten und Jnſertionsgebühren abgeholt wer
den.

Brehna, den 31. März 1849.
A. Schäfer,

Gaſtwirth zum Pelikan.

a
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Fetten ger. Weſerlachs à Pfd. 12 Sgr.
in Haäalften billiger, Kräuter-Anchovis à W 10 mar. Aal, RollAal, AalBrük
ken, Lüneburger, Rheiniſche und Elbinger Neunaugen, friſche Stralſun-

Carl Kramm.der Bratheringe à Stück 6 H. empfiehlt

LokalVeraänderung.
Daß ich mit dem heutigen Tage mein Delikateß- und Weinge-

ſchäft aus den neun Häuſern in das Haus des Herrn Braueigner
Sioli, große Ulrichsſtraße Nr. 67, verlegt habe, erlaube ich
mir einem hochgeehrten Publikum mit der Bitte anzuzeigen, mirdas ſeitherige Serkrauen auch in meinem neuen Lokale zu ſchen-
ken; ich werve, wie vom Beginn meines Geſchäfts an, ſtets be-
müht ſein, reell und prompt zu bedienen.

Verdimnand Epprner.
Die Delikateß u. Weinhandlung von F. Eppner

empfiehlt ihre diverſen Fleiſchwaaren:
Geräuchertes und abgekochtes Hamburger Rauchſleiſch,

dito abgekochte Ochſenzungen,
Rohen u. abgekochten Schinken, Straßburger Schinken in Blaſen,
Weſtphälinger Schinken, Bayonner Schinken in Blaſen
Jtaliener Milch- Schinken in Vurgunder gekocht,
Lyoner Schinken in gekocht,Geräucherten engliſchen Schinken in Burgunder gekocht,
Gepökelte und a ger Schellrippen,

leiſchpaſteten und Kalbsbraten,
albs- und Schweine-Karbonate,
ortwährend warme Wiener und Straßburger Würſte,e Jenger, Göttinger, Gothaer und Weſtphälinger

Servelatwurſt,
Salami- und Knoblauchsſchlackwurſt, Braunſchweiger Zungen-

Wurſt, Jenaer Knackwurſt, Hamburger Mettwurſt,.
Geräucherte Leberwurſt, Trüffelwurſt, italieniſchen Fleiſchkäſe,

gefüllten Schweinskopf.
Sämmtliche oben erwähnten Artikel können

Weinſtube verſpeiſt werden.
Ruſſiſchen und Hamburger Caviar, Lüneburger und rheini-

ſche Neunaugen, Rhein- und Weſer-Lachs,
Meſſinaer Apfelſinen und Citronen, engliſchen und franzöſi-

ſchen Moſtrich, Trüffeln, Morcheln u. Champignons,
Katharinen- und böhmiſche Pflaumen, außerdem noch eine

große Auswahl anderer Sachen, welche in dieſes Fach ſchlagen,

empfiehlt F. Eppner.
Gutsverkauf oder Verpachtung. Gaſthofs Verkauf.

Jn der Umgegend von Coswig und Jch bin geſonnen meinen Gaſthof
Niemegk ſoll ein Gut, wozu gegen 700 Nr. 146, zum Kloban genannt, mit funf-
Magdeburger Morgen gehoören, unter ſehr zehn Berliner Scheffel Ausſaat Acker und
billigen Bedingungen ſofort verkauft oder einer Scheune, auf den 10. April e. erb
verpachtet werden, weil ſich der Beſitzer theilungshalber meiſtbietend in meiner Be-
zur Ruhe ſetzen will. Adreſſen sub M. V. hauſung zu verkaufen. Kaufliebhaber wer
befördert die Expedition des Couriers. den eingeladen, ſich Nachmittags 1 bis 6

Uhr einzufinden. Die Gebäude alle auf
Der Hutmannz Kitzing in Zörnitz Ziegel und im guten Stande.

iſt wegen der Separation willens ſeinel Wettin, den 29. März 1849.

Schafe zu verkaufen. P. Martin.

in meiner

Sebanugeſche Bechdreferei.

Gute Saamen und Speiſekartoffeln
gy zu verkaufen vor dem Leipziger Thor

r. 10.

Eine freundliche Parterre-Wohnung für
eine ruhige Familie iſt vor dem Leipziger
Thor Nr. 10 zu vermiethen und ſogleich
zu beziehen.

Morgen friſcher Kalk bei Stegmann
am Mvoritzthor auf der Niederlage.

Holländiſche Ranunkeln in al-
len Farben empfiehlt C. H. Riſel.

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich
den geehrten Damen zu beſonders billigen
Preiſen eine ſehr große Auswahl nach neue-
ſter Pariſer Form gefertigte Pariſer Zug-
hute, alle Sorten Borduren und Reis-
ſtrohhüte, ſehr elegante Häubchen, geſtickte
Kragen und ſonſtige Modeartikel.

Nanny Kitzing,
Leipzigerſtraße Nr. 282.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten beim Klempnermeiſter C. Eder,
Schmeerſtraße.

Verkauf. Jch will mein Wohnhaus,
mit Schoppen Stall, Scheune, 2 Gart-
chen und 17/g Acker (à 200 zehnell. Rth.
9), Ruth. Feld am dritten Oſterfeiertage
Vormitt. 10 Uhr in meiner Wohnung ver-
ſteigern und lade Kaufluſtige dazu ein.

Schenkwirth Guüttig in Rode-
meuſchel, Stunde von Camburg.

Geſucht wird ein zweiter Schaf
knecht, der einige Caution leiſten und
zum 25. Mai d. J. antreten kann auf
dem Rittergute Niemberg.

A. Krobitzſch.

Den Freunden und Bekannten der
Familie Grüneberg hierdurch zur
Nachricht: daß ſie am 5. Februar gluck-
lich, geſund und wohlbehalten in Ame-
rika angekommen iſt.

G. Körner.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Abend 82 Uhr wurde meine
Frau von einem geſunden Knaben gluck-
lich entbunden. Dies allen theilnehmen-
den Freunden ſtatt jeder beſondern Mel-
dung hierdurch zur Nachricht.

Frankfurt a/O., den 30. März 1849.
C. A. Demuth, P.

J
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